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Erklärung der Fachschaft Maschinenbau

Die Fachschaft Maschinenbau unterstützt die Forderungen der nicht 
zugelassenen Kolleglaten nach sofortiger Zulassung zum Studium an 
der TH. Die Maßnahme, 56 von 62 Kolleglaten des 1. Semesters nicht 
zurTH zuzulassen, durch die sie von der Ausweisung bedroht sind, ent­
spricht genau der Politik, die mit der Einführung der Regelstudien­
zeit, mit den ständigen Prüfungsverschärfungen usw. auch gegen uns 
betrieben wird. Wir haben letztlich die gleichen Probleme wie die 
Studienkollegiaten.
Wir wehren uns gegen die Einführung des HRG. Wir werden es nicht zu­
lassen, daß gegen ein Teil der Studentenschaft - die Kolleglaten - ei­
ne staatliche Maßnahme durchgesetzt wird, die auf der gleichen Ebene

liegt* Fachschaft MB/30.3.76

Können wfr* gegen das 
noch woa machen ? _
ln JA*MAP wurde das Hochschulrahmengesetz (HRG) im Bundesge­

setzblatt veröffentlicht und damit rechtskräftig. Wir können 

davon ausgehen, daß wir Darmstädter Studenten alleine die Auf­

hebung des Gesetzes nicht erreichen werden, da dazu noch die 

einheitliche Aktionsfront der Studenten aller Hochschulen fehlt 

und besonders die Unterstützung der Bevölkerung. Was wir aber 

verhindern können ist 1.) die Aufstellung der Ausführungsbestim­

mungen und deren Verankerung in den Landesgesetzen z. B. die 

Einführung des Ordnungsrechts und 2.) die konkreten Anwendungen 

dieses Gesetzes an unserer Hochschule.

Mit dem HHG erwartet uns nun ein neuer Schub Verschärfungen der 

Prüfungs-und Studienbedingungen, wie wir sie sohon von Semester 

zu Semester als Vorwegnahme dieses Gesetzes erlebt und immer wie­

der bekämpft haben. Dagegen müssen wir uns auch wiiiärkin,jetzt 

sogar noch verstärkt, zur Wehr setzen.

W a r u m  g e r a d e  Streik ?

Die Bevölkerung bezieht ihre Information zum Thema HRG bis jetzt 

nur aus den hetzerischen Artikeln bürgerlicher Zeitungen, die 

Ihnen klar zu machen versuchen, daß die Studenten endlich mal be­

kommen haben, was sie schon lange verdienen. Das Ordnungsrecht 

für die "Radaubrüder" und eine Regelstudienzeit für die ständig 

faulenzenden Studenten» Um der Bevölkerung die Inhalte des HRG 

sachlich und Informativ darzulegen, dazu gehört eine gesteigerte 

Aufnahmebereitschaft und Interesse derer, die Informiert werden 

sollsn,,die durch einen Streik wesentlich besser geweckt werden
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kann, als durch eine Demonstration,die eine Dokumentation eines 

Willens darstellt, die,um sinnvoll sein zu können, eine Infor­

mation der Beobachter voraussetzt. Nötig ist dazu auch eine 

längerfristige Arbeit, die viel Zeit kostet, Zeit,die uns nur 

der Streik bringen kann.

Br gibt uns auch Zeit und Gelegenheit dazu,uns selber intensi­

ver mit den Inhalten des HRG und anderen, unsere Situation;be­

treffenden Problemen zu beschäftigen (Studiensituation u. —In­

halte, Lebenssituation ;in Da.) und über Gegenwehr , sowohl ge—

„ m i t  scuuHMsreußecmeu* Aussessre

gen die jetzt schon praktizierten Verschärfungen im Studium, als 

auch gegen solche die das HR$ uns bringt, zu diskutieren. Diese 

Diskussionen und Aktivitäten währenddes Streiks können als gute 

Vorbereitung auf Aktionen gegen die konfereten Anwendungen des HRG' 

genutzt werden und auch die Möglichkeit bieten, daß sich Leute, die 

etwas gegen das HRG tun wollen, zusammenfinden, die dann als 

Gruppen an diesem Thema und speziellen, sie gerade betreffenden 

Problemen auch weiterhin arbeiten. Unsere und eure Vorschläge zu 

diesem Thema wollen wir konkret auf der Pachbereichsvollversamm-



lung diskutieren

P.S. Wir erhoffen, uns übrigens noch, daß die anderen Hochschulen 

sich unserem Streik anschlie ßen d, h. daß er Inititialwir- 

kung hat.

Wer sich nicht in

Am 14.1.76 fand die Vollversammlung des Fachbereichs Masch­

inenbau zum HRG statt. Die Auswirkungen des HRG+für ..die 1 Stud­

enten haben wir schon im letzten Info analysiert. Die hervor­

stechendsten Punkte sind: Regelstudienzeit, Verewigung des 

Numerus Clausus, engere Bindung der Wissenschaft an das Kap­

ital, Ordnungsrecht. Obwohl das HRG also brennende Probleme 

für die Studenten mit sich bringt, erschienen nur 35 Student­

en auf der Vollversammlung. Dafür gibtes folgende Erklärungen 

entweder ist das Problem den Studenten nicht bewußt oder sie 

meinen man könne eh nichts ändern.

Dazu ist zu sagen; denen das Problem nicht klar ist, bieten 

die Fachschaften die Möglichkeit sich währendder Urabstimm­

ung zu informieren.

Denen die Übungen und Klausuren wichtiger nehmen , ist zu r. *v 

sägfin, daß Übungen und Klausuren desto schlimmer werden, je 

weniger sie selbst dagegen machen.

Die zur Vollversammlung kamen, waren sich‘nach einiger Dis­

kussion darin einig, das HRG zu bekämpfen. Die 800 Teilnehm­

er der TH-Vollversammlung waren sich ebenso einig. Da Streik 

als geignetes Mittel erkannt wurde, wurde beschlossen eine 

Urabstimmung durchzuführen.

Wir rufen deshalb auf, bei der Urabstimmung (nach Ostern) 

für aktiven Streik zu stimmen.

Wir schlagen vor, während der Streiktage Arbeitsgruppen zu 

bilden. Wir stellen uns vor, daß eine(r) von der Fachschaft 

zu den ynte^^annten^ ausjgewäl]jten Themeft ein einleitendes 

Referat hält und wenn erforderlich Material besorgt. Es ist 

möglich und nötig, sich nicht nur an der Urabstimmung zu be­

teiligen, sondern schon an der Vorbereitung des Streiks und 

der Arbeitsgruppen. Wendet euch an die Fachschaftsvertreter 

oder Leute aus der Basisgruppe die ihr kennt oder kommt zur 

Fachschaftssitzung am Dienstag 18.oo Uhr (11/102 Bücherei)



Q  Unsere Ausbildung: vorm Vordiplom ( ggf. Prof.-Besuche)

0  Unsere Ausbildung: nach'm Vordiplom(Studienarbeiten) 

fl Lage der ausländischen Studenten 

fl HRG Hochschulreform warum?

©  Berufssituation: Daniel Düsentrieb oder Arbeitsbewert­

ung auch für uns?

Q  Funktion der "Technichen Intelligenz": Unternehmervertre­

ter? neue Mittelschicht? Teil der Arbeiterklasse? 

fl Arbeitsteilung: Diskussion über den Artikel im Info.

fl Kritik der Arbeitswissenschaft 

fl Wissenschaftskritik Wissenschaftstheorie 

fl Freizeit - Wochenende

^  Sozialpsychologische Vorraussetzungen für 

das Maschinenbaustudium (Oder: Wie sieht 

der typische Maschinenbaustudent aus ?)

fl Fetischisierung der Technik? 

fl Politische Disziplinierung

Hg Propaganda und Informationsgruppe (Wandzeitungen Goln's

Die Gruppen brauchen nicht bei der Erarbeitung von Theorie 

stehen zu bleiben sondern können sie in Aktion umsetzen.

TachsohaftsmitgLied

bat der Suche nach
Material f i l r d i e  
gruppen
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Zotige 'HjLnkisoht fa der
weroten cLie Stitdenien Scho noch früh ̂ enug erfahren I

Endlich hat es ein Mathematikprofessor eingesehen, daß er nicht in 

der Lage ist, Klausuren unter Vordiplomsbedingungen zu schreiben.

Warum sonst machte uns Prof. Törnig in der ersten Vorlesung (Mathe II) 

das überraschende,ja fast unglaubliche Angebot der Gruppenbearbei­

tung (Dreiergruppen) der ehemaligen Klausuren. Endlich sind die Ein­

zelleistungen abgeschafft zugunsten der gewinnbringenderen Gruppen- 

arheit. Andere Professoren sollten sich ein Beispiel nehmen !

Es muß ein brillianter Redner sein, der die Studenten begeistert, 

obwohl er noch nichts genaues über die erforderlichen Vorleistungen 

äußert. Woher bitte nehmen die Studenten das Vertrauen, er werde 

schon die für sie richtige Prozentzahl in der Semestralklausur fest­

setzen, oder falls sie diese nicht bestanden haben, so werde er 

schon so nett sein, ihnen eine zweite Möglichkeit zu geben.

Das einzig konkrete sind die 5o% richtig zu bearbeitenden Hausauf­

gaben, knapp doppelt soviel wie im letzten Semester. Wo blieb die 

Reaktion der Studenten ?

Wollen wir hoffen (?), daß uns die Übungsleiter den Stoff besser ver­

mitteln als in den letzten Semestern...Oder wollen wir mit mehr Ini­

tiative (Fragen bzw. fordern) das Maximum für uns herausholen ?

Der Lernerfolg wird schon allein dadurch geschmälert, daß die Anzahl 

der angebotenen Gruppen um zwei verringert wurde,von der Uhrzeit, 

zu der sie stattfinden ,ganz zu schweigen.

Zur Information eine Auflistung der erforderlichen Vorleistungen 

der einzelnen Professoren, die in den letzten Jahren Mathe für In­

genieure lasen :

Jhrg. !Prof.| Hausauf. Sem.kl. Nachkl. Vordiplomszul.beding.

1972 Weck freiw. freiw. - 1 Sem. Klaus, od. Hausai;

1973 Klingbeil) 5o% - 3 von 4 Semestern

1974 Meister 25% 33% 33% II

1975 Weck 3o% 3o% 3o%

i

1976 Törnig 5o% B keine ge­
naue %- 
Zahl zu 
erfahren!

nach Gut­
dünken d. 
Profs *

Spätestens jetzt sollte keiner mehr an die Grup­

penarbeit glauben.Es passt ganz einfach nicht in 

die Spirale der Verschärfungen.



Das Prinzip '•Hoffnung" hat sich nicht bewährt.

Wie lange seid ihr noch bereit ,die Verschärfung hinzunehraen £

Aus gegebene1! Anlass noch einmal un^er altes Problem :

«e Afo ihetnatik Quslai
hier in einem chronologischen Abriss :

ükt. 74 im 3 . „e;’n, . ina die ..iausaufpuben als Teil der btungsleistung 

abt_ eschafft, es werden nur noch 2 -vlausuren geschrieben. 

Pinanzmisere!

Nov./Dez. Lie ...acuschaft mac.it auf diese ^tuaienverschl echterung auf­

merksam und bittet den Paent-ereicnsrat um ein Einschreiten 

gegen diese Leistungsverschärfung.

6 .März.75 Der Lehr- und otudienausschuß (vom Pachbereichsrat beauftragt, 

zusammengesetzt aus Profs»Assistenten,otud.) le- t dem Lach­

berichsrat folgenden Vorschlag zur Verabschiedung vor 

(zusammengefaßt):

1. -nicht dauernder .»echsel der Profs 

-einheitlicher okript

-Übungsaufgaben aus dem Pereich des Maschinenbaues

2. Die Zulassung zur Vorprüfung aarf nicht vom Ertebnis einer 

Vorleistungsklausur anhängig gemacht werden. "Teilnahme 

und Ergebnis einer VorleiwtungsKlausur dürfen also nicht 

als Vorbedingung für die Zulassung zur re(ulären Vorprüfung 

geltend gemacht werden." Der dtudent sollte möglichst sein 

Studium hinsichtlich Arbeitsintensität und Zeitdauer indi­

viduell gestalten können. Eine Wahlmöglichkeit zwischen 

studienbegleitender Prüfung und konventioneller Vorprüfung 

wäre wünschenswert.(gedruckt in Info 7/75)
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15.März.75 Der fachbereichsrat berät in einer Sondersitzung über die 

Mathematikausbildung und beschließt, die obengenannten 

Forderungen mit einem erklärenden schreiben dem FB Mathematik 

zuzusenden.

Juni.75 Der BB Mathematik hält diese iorderungen für nicht durch­

führbar und spricht (durch die Blume) von einen hingriff 

in die Ireiheit der lehre.

Juli.75 Die Lekane der beiden xachbereicne einigen sich auf eine 

Besprechung zwischen den Lehr- und Btudienausschüssen.

1o.Okt.75 In der 2. Besprechung lehnen die Mathematik-Vertreter 

(nur Profs!) die iorcerun^en wiederum als. nicht durch­

führbar ab. Die Maschinenbau-Vertreter (Profs u. Btud.) 

sind zu einem Kreditansanrnlungssy stem als Kompromiß bereit 

(oemestralklausuren, bei denen die Klausurleistungen par­

tiell auf die t p.ätere liplomvorprüfung angerechnet werden).

Dez.75 Der Jachbereichsrat Mathematik lehnt dieses Kreditansamm­

lungssystem ab, da es mehr Aufwand erfordern würde (davon 

konnten die Mathe Profs. bisher noch keinen Maschinenbauer 

überzeugen).

16.Dez.75

3.Beb.75

Der iachbereichsrat Maschinenbau beschließt erneut, dem 

Mathematik-Fachbereich die erstgenannten Forderungen zu­

zusenden und erklärt, daß er sich voll bewußt ist, hier

einen neuen weg zu gehen, indem er die Studenten nicht 
in weitere Klausuren zwingt, sondern es ihrer eigenen

Verantwortung überlaßt,wie sie sich ihr atudium einteilen. 

Man geht davon aus, daß die Studenten als erwachsene Men­

schen selbst darüber entscheiden können und können müssen, 

wie sie sich die geforderten nüfungsleistungen am besten 

aneignen.

Auf schriftlichen Antrag wird den Fachschaftsmitgliedern 

vom Dekan noch einmal versichert, daß keinerlei Vorleis- 

tungsklausur für die Zulassung zur Vordiplomsprüfung 

erforderlicn ist. ubungcleistungen seien hingegen zu er­

bringen .

Ich zitiere das Protokoll uer 6. Fachbereichsrats-.itzung 

(i.B) Tagesordnungspunkt 2 

2.1 l.athenatikaust ildung

Zum Beschluß des FBR vom 16.12.1975 TOr 2.3 betreffend 

Vorleistung skläusuren wurden von den Fachbereichen i.athe-

Zf



matik und Mechanik Bedenken angemelciet, da dieser Beschluß 

im Widerspruch zur DPO und zu den besonderen Ausführungs­

bestimmungen des I'B 16 stehe. Nachdem darin Übungsarbeiten 

und Vorleistungsklausuren als Studienleistungen aufgeführt 

werden,kann der PB Vorleistungsklausuren nicht ausschlies- 

sen und muß die Entscheidung über das Prüfungsverfahren dem 

jeweiligen Fachvertreter überlassen.

Der Dekan gibt zur Kenntnis, daß der o.g. Beschluß des FBR 

geltendem Recht wiaersprfcche und daher aufgehoben werde.

Erzi&Nd#n Wlt* von der 
K«itb®sfw*«nur>g nochmaJ, Nachbarl

Diese schnelle ftcaktion des Dekans (anscheinend fand keine Diskussion

im Fachbereichsrat statt) erschien uns ziemlich schleierhaft (der

LuSt-Auschuß kennt mit Sicherheit die Prüfungsordnung - u.a. sitzt

Prof.Pahl drin.)

Deshalb haben wir folgenden Brief an die Dekane der Fachbereiche

Maschinenbau und Mathematik geschrieben :

8K/£P ft“  3 / e  &si<a*/G de# TS-
Zum Punkt "Studienleistungen” steht folgendes in der allgemeinen Aus- 

£  führungen der Diplomprüfungsordnung :

§ 12 (2) :"Die Zulassung zur Prüfung in einem Prüfungsfach kann erst 

erfolgen, wenn die für dieses Fach geforderten Übungsar­

beiten mit mindestens ausreichend bewertet worden oder... 

anerkannt worden sind."

§ 12 (1) :"Die Fächer und Arbeitsgebiete, in denen für die Vor- oder 

Hauptprüfung Übungsarbeiten (Entwürfe, Zeichnungen,Berech­

nungen, Praktikumsunterlagen, Seminar- und Studienarbeiten) 

oder sonstige Leistungsnachweise gefordert werden, sind in 

den besonderen Ausführungsbestimmungen der Fachbereiche 

ang .eben."
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In diesen Bestimmungen für den Fachbereich Maschinenbau steht :

"zu § 12 :

Studienleistungen ( Übungsarbeiten und Vorleistungsklausuren)

1) Mathematik I,II,III,IV
2) Mechanik I,II, III
3) Thermodynamik I,II,III
4) Grundlagen der Elektrotechnik I, II
5) Maschinenelemente I, II, III
6) Maschinen- und Projektionszeichnen
7) Werkstoffkunde II
8) Physik
9) Chemie
10) wahlweise ; Einführung in die Volkswirtschaftslehre

" " Betriebswirtschaftslehre
11) Einführung in das Recht

Im Fach 6) ist die erfolgreiche Teilnahme an den Übungen Vorraus­
setzung für die Zulassung zum ersten Prüfungsabschnitt 
In den Fächern 8) bis 11) ist die erfolgreiche Teilnahme an Vorlei­
stungsklausuren Vorraussetzung für die Zulassung zum letzten Prüfungs 
abschnitt. "

Die Ergänzung in der Klammer (Übungsarbeiten und Vorleistungsklausu­
ren ) ist etwas mißverständlich. Ohne Kenntnis der "allgemeinen Be­

stimmungen kann man zu dem Schluß kommen, daß inden Fächern 1)-5) 

beides verlangt wird. Aus der bisherigen Praxis im Fachbereich MB 

ist aber abzuleiten,daß dies bei der Erstellung der "besonderen Aus­

führungen" keineswegs gemeint war,sonst wäre dies ja auch spätestens 

1971 eingeführt worden.

Aus den "allgemeinen Bes timmungen* geht außerdem einwandfrei hervor, 

daß zur Zulassung in einem Prüfungsfach die Bearbeitung von Übungs­

arbeiten ausreicht.Übungsarbeiten können aber keinesfalls Klausuren 

oder Tests sein, wie die Aufzählung in der Klammer beweist (Entwür­

fe,...).

Die Fächer, in denen Vorleistungsklausuren geschrieben werden,sind 

ausdrücklich aufgezihlt (Fächer 8)bis 11)). Sie fallen unter die er­

wähnten "sonstigen Leistungsnachweise",die zur Zulassung zum letzten 

Prüfungsabschnitt erforderlich sind. In diesen Fächern wird aber 

keine weitere Prüfung abgelegt (wie das in den Vordiplomsfächern der 

Fall ist).

Wie man aus den Betrachtungen über die allgemeine Diplomprüfungs­

ordnung ersehen kann, verstößt also die Meinung, in den Vordiploms­

fächern seien Vorloistungsklausuren (wie in Mechanik praktiziert) 

oder gar v'orlei stungsklausuren und Übungsarbeiten (wie es in Mathe 

gshandhabt wird) zu leisten, um zur Prüfung zugelassen .zu werden, 

gegen Geltender Recht !
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HUfsassistehte* halbiert
Eine Übungsmisere hat nun auch in Maschinenelemente,dem übungs­

intensivsten Fach der Maschinenbauer eingestzt.-Nachdem Inden 

letzten beiden Semestern die Mittel für die Hilfsassisteten 

schleichend reduziert wurden,sind die Gelder für das SS76 noch­

mals ganz drastisch zusammtangestrichen wordenfmit de r Konse­

quenz, daß die Hälfte der Hiwis für die ME-III-Übung entlassen 

wurde.Für die Betreuung der Studenten steht also pro GruppÖ 

nur noch einer statt wie bisher zwei Hiwis zur Verfügung.Was 

das bedeutet,ist jedem klar,der die ME-Übung schon am eigenen 

Leib erfahren hat.-Müllers berüchtigte Rechenübung konnte bisher 

nur durch "Arbeitsteilung" und Abschreiben bewältigt werden*

[n der Konstruktionsübung gab es lange Wartelisten für die Be- 

:reuung, wer um lk Uhr pünktlich er schien, durfte zwischen l6 und 

17 Uhr mit dem Assistenten rechnen.-Wenn jetzt nur noch ein Hiwi 

pro Gruppe da ist,wird es in den Rechenübungen überhaupt nicht 

mehr möglich sein,Grundlagen zu erklären,auf Schwierigkeiten des 

Einzelnen einzugehen,sondern Erläuterungen werden nur noch global 

an der Tafel für alle gemacht;und die weniger guten werden 

ohne was zu kapieren die Übung von den Besseren abschreiben.- 

Noch schlimmer wird es bei den Konstruktiomen,wo die Leute 

verschiedene Aufgaben haben und sehr viel von einer individuel­

len Betreuung abhängt•H&Br wird nur mit viele Überstunden 

der Studenten und Assistenten und sinkenden Anforderungen eine 

"vernünftige" Übung zu machen sein.-Das ist an sich schon absurd 

^ n d  wird es noch mehr durch die Forderung der Prof essoren, im 

Sinne einer qualifizierten Ausbildung in Zukunft höhere Anfor­

derungen an die Studenten stellen zu müssen,damit der Industrie 

eben besseres akademisches Rohmr terial zulließen kann.-Durch diese 

Entwicklung wird das Mb-Paukstudium festj< schrieben,die Stu­

denten werden unter steigendem Druck noch mehr schaffen müssen, 

keinerlei Zeit mehr für andere Inter ssen haben,der Konkurrenz­

druck wird wachsen,die Vereinzelung noch weiter zunehmen,auf 

Deutsch gesagt der innere Nur 1:m s  Clausus wird immer schärfer.

Nach unserer Meinung ist das f *r die Studenten,die für bessere 

Studienbedingungen kämpfen exn c * I ' a g ins {{esicht.- Und diese Entw 

Wicklung ist nicht durch die v ur I eilte in der Fachschaft auf­

zuhalten, sondern w \r p u 3t a alio etwas gegen diese Verschlech­

terungen unternehn 3n.
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Tbcsniscsz H ocmscbvui Daamstadt 
Prof. Dr. E. Becker, Prodekan Technisch* Hochschule uern.. ladt 

Fachschaft Maschinenbau

Baroatmdt,den 22.3.1976

An die

WmkkmwUkiMmkm#
DtrDg&m

Paeht ehaft Maschinenbau 
Technische Hochaehula Parattadt 12. Jan. 1975

Sehr geehrte D w n  und Herren I

Durch einen Zufall kan mir Ihr “Faehschafti-Info 10" eu Geeicht, 
in den Sie aich u.a. auch mit der Technitchen Mechanik auseinan­
dersetzen. Ich suchte mich nicht tu den Vorwürfen an die Adrette 
von* Herrn Professor Woemle äußern, da ich aut verständlichen 
Gründen einem geschätzten Kollegen nicht in den Kücken fallen 
und aich bei ihm alt meinem Dekan mißliebig machen will. Doch 
drängt et mich» Ihnen tu versichern; wie stark beeindruckt» um 
nicht tu tagen ergriffen» ich von Ihrer scharfsinnigen, tief­
gründigen und daher aufrüttelden Analyse der Holle der Techni­
tchen Mechanik in der Ingenieurausbildung (auf Seite 9/10) bin. 
Endlich mal wieder junge Leute, die klarsichtig erkannt haben, 
tu welch finsteren Abgründen die Arbeitsteiligkeit unserer Ge­
sellschaft führt und welch inhumaner Mißbrauch mit ihr getrieben 
wird. Unter diesen Umständen muß Jeder edel Denkende sich mit Ih­
nen nach dem strahlenden Sonnenaufgang über einem sozialistischen 
Heandertal sehnen.

Sie werden verstehen, daß ich aus diesen Gründen gern einige Exem­
plare des wahrhaft bedeutenden Produktes Ihres geschliffenen Gei­
stes für meine eigene Bibliothek und auch zur Verteilung an Kol­
legen und Freunde, deren Bewußtsein teilweise noch in einem Sumpf 
reaktionären Denkens befangen ist, haben möchte. Mein Wunsch wird 
auch durch die unbezweifelbare Tatsache genährt, daß Sie mit der 
ersten Figur auf Seite 9, wenn auch vermutlich nur in karikieren­
der Absicht, den äußeren Habitus der Mechanikprofessoren mit ge­
radezu verblüffender Echtheit getroffen haben, die Zigarre ©inge- 
•ehlossen, die uns ständig im Maul steckt*

Bitte schicken Sie mir bald einige Infos 10, Ich kann es kaum 
noch abwartenl

Kit dem Ausdruck vorzüglichster Verwunderung

Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mir verraten konnten, wez« 
ich die Hausmeister der Hochschule gebrauchen kann. Auch 
bitte ich Sie um Aufklärung darüber, wo es die von Ihnen er­
wähnten “Assistenten” in der Hochschule gibt, denn ich möchte 
mir gegebenenfalls einige davon an Land sieben.

Herrn

Prof. Br. 2. Becker 
Technische Hochschule Darmstadt

Sehr verehrter Herr Prodekan Professor Dr. rer. nat. t

Wir sind versucht 1 - 2s gibt noch Professoren, die lateres»*

für die Sorgen und Bote ihrer Studenten seigen. Durch Form 

und Inhalt Ihres Briefes deuten Sie sudem eine neue Art der 

Kommunikation »wischen Professoren und Studenten .an.

Wir zeigen volles Verständnis für Ihr Solidarisches Verhalten 

gegenüber Ihrem Herrn Kollegen Woernle. Solidarität ist wichtig, 

um seine Interessen au wahren. Sir können Ihnen aber versichern, 

daß auch wir Studenten - auch in den technischen Fachrichtungen - 

es noch lernen werden, solidarisch zu Handeln, ua uns für unsere 

Interessen einzusetsen.

Mit Bedauern stellen wir fest, daß im Sturm der Begeisterung für 

unsere gemeinsamen sozialistischen Ideale Ihr angesehenes,und 

mehrfach mit akademischen Graden preisgekröntes Haupt etwas 

verwirrt wurde. Denn anders ist es uns schier unbegreiflich, 

wie man unsere “scharfsinnige,tiefgründige und daher aufrüttelnde 

Analyse" gierig aufsaugend ?nd die “finsteren Abgründe der Ar­

beitsteilung“ erkannt habend sich nach einea“8osialisti8chen Befinder- 

tal"sehnen kann. Dies ist ein schwerer Irrglaube,der von uns rt 

allen Zeiten bekämpft wurde. Steht doch in unuerem Info sc hx rt 

auf weiß, daß “jeder aufgrund seiner Ausbildung die Möglichkeit 

haben sollte,alle Arbeiten auezufUhren, eu durchschauen und zu 

kontrollieren“. Damit soll keinen urkommunistischen Zuständen 

(morgen® Jäger, mittags Sammler , abends Medizinmann) nachgseifert 

werden, sondern Wirtschaft und Staat so organisiert werden,daf 

der Einmeine seinen"Fähigkeiten und Bedürfnissen“ nach mit-
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wirken und K-ntrrlle ausüben kann. Damit geht ein^^if- 

hebur^r der Historisch überholten Arbeitsteilung zwischen 

Hand- und Eonfarbeit, zwischen Mann und Frau , Forschung 

und Produktion etc, einher.

I

»

?.'ir wollen Sie 1 doch für's erste nicht zusehr mit unserem

"edelen redan^engu*'" überschütten und senden Ihnen daher 

beiliegenden \rtikel , ü-;: Si~ sich vielleicht abends, 

i _ Ln. er Zigarre in Schaukslrcuhl zu Gemüte führen

k .. er. Falls Sie den Wunsch haben,tiefer in die Materie

exLz 3 : er ..e.ri wir gerne bereit,Ihnen weitere literatur-

hinv * & zu - cer.,

F *»ls Thr tec*' sc^er Annarat,sori ch Koniermaschine,Sie )

vurl on ► * a te*" rü ^och vorherrschenden

Arbei texirrg aci .Lage sind,den Fehler auf die

Schliche zu kommen.senden wir Ihnen gerne einige Exempla­

re unsere v.fe..to^ r ^  Irf*'«- Denn auch uns liegt ver­

ständige..erweise v.-.l an Ihren noen verblendeter. Bekannten i| 

im Sumpf.

Als Raus- bzw. A frei 8er halten wir unseren Artikel für 

hervorragend ge eignet,dennoch haben Sie sicher etwas 

übertrieben,als Sie unser Heft als bedeudentes Produkt 

uns es g : .fliffenen Geistes hinstellten , Sie Schmeichlerl 

De n leider ist unser Geist durch die Ausbildung,die wir 

hier an unserer lieben Hochschule genießen dürfen,vor 

-Ilern durch das "Denken in Formeln" geprägt. Es fällt 

uns daher schwer,einen Gedanken oder ein Problem so 

klar und einleuchtend darzulegen,wie dies ein Professor 

in seiner ach so beliebten Vorlesung in der Lage ist.

selbstverständlich klären wir Sie über die Funktion des 

Hausmeisters in der Hochschule auf. Dank der fortgeschritte­

nen Arbeitsteilung kann der Professor seine Zeit voll 

den fachlichen Problemen widmen,'anstatt sie damit zu 

vergeuden,eine Tafel zu wischen. Ferner muß er nicht 

mehr überlegen,wie ein Overhead-ProRektor einzuschalten 

ist,was nach unseren Beobachtungen immer wieder zu 

Schwierigkeiten geführt hat.Dafür hat er den Haus­

meister zu seiner Verfügung.
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Was die Frage dfi^fcsuisten-ten angeht,so können wir Ihren 

die beruhigende i..±tteilung machen,daß nach dem neuen 

Hochschulrahmengesetz (HRG) im § 47 die Stellung des 

Assistenten festgele^t ht.;ls Irodekan wird es Ihnen 

daher sicherlich ein Leichtes sein,aufgrund Ihrer Amts­

gewalt die Assistenten zu Prüfungen oder Mechaniktests 

zu bewegen. Nach unserer Kenntnis ist bereits die 

Mehrzahl der Assistenten sowohl im FB 6 als auch im 

FB 16 in dieser Art von Lehrbetrieb tätig.



W i e  s t e h t ' s ' m i t  <ö«s»

A r b e i t s t e i l u n g
A rb e its te ilu n g , das sc h e in t - o b e r ­
f lä c h lic h  b e tra c h te t  - e tw as p o litisc h  
N e u tra le s  zu se in , e tw as , d as m it d e r  
te c h n o lo g isc h e n  E n tw ick lung  au f n a tü r ­
lic h e  W eise  e n ts te h t und unabhängig  
i s t  von den je w e ilig en  g e s e l ls c h a f t l i ­
chen  V e rh ä ltn is se n .

B ei ge n e u e re r  B e trach tu n g  w ird  
s ic h  jedoch  ze igen , daß d ie  A r t  d e r  
A rb e its te ilu n g  von d e r  A r t  d o r H e r r -  
•  ch a ftsau sü b u n g  n ich t g e tre n n t w erd en  
k an n , und daß d ie  sp e z if isc h  k a p i ta l ­
i s t i s c h e  A rb e its te ilu n g  e ine  d e r  G ru n d ­
v o ra u s se tz u n g e n  d e r  k a p ita l is t is c h e n  
H e r r s c h a f t  i s t .

Wie kann  m an  e in  G ro ß u n te rn eh m en , 
in  dem  w ir den Z u sam m en h an g  z w i­
sc h e n  A rb e its te ilu n g  und H e rrs c h a f t«  - 
te c h n ik  u n te rsu c h e n  w ollen , z u n äch st 
e in m a l g ro b  c h a r a k te r i s ie r e n ?

W ir haben  e in  u n g eh eu er k om plexes 
G eb ilde  m it e in e r  s tre n g  h ie r a r c h i ­
sc h e n  O rg a n isa tio n  v o r  uns, d .h .
M acht und V eran tw o rtu n g  w erd en  von 
oben nach  unten d e le g ie r t .  An d e r  
S p itse  d e r  h ie ra rc h is c h e n  P y ra m id e  
e ich en  d ie  o b e re n  und m it t le r e n  D i­
r e k to re n , d ie  d ie  In te re s s e n  d e r  E i ­
g e n tü m e r g a ra n t ie r e n  und eich m it 
d e r  O b e rsc h ic h t id e n t i f iz i e r e n . A lle  
g ru n d leg en d en  E n tsc h e id u n g en  d a rü b e r ,  
w as und w ie p ro d u z ie r t  w ird , w e rd en  
n ic h t von den P ro d u z e n te n  g e tro ffe n , 
so n d e rn  von den K a p ita lb e s i tz e rn  und 
ih re n  V e r t r e te r n .

D ie U n ternehm en  sind  s tre n g  in  
v e r s c h ie d e n e  S e k to ren  a u fg e te il t ,
(z . B. E n tw ick lung , P ro d u k tio n , V e r ­
k au f . .  . ). U b e rg re ifen d e  E n ts c h e i ­
dungen  fa llen  n u r an  d e r  S p itze  d es  
G e sa m tk o m p le x e s . A us den T e ilb e ­
re ic h e n  hcxaus i s t  ke ine  K o n tro lle  
m ö g lich .

Wie s ie h t nun A rb e its te ilu n g  a l lg e ­
m e in  a u s  und w eiche B edeutung 
kom m t ih r  zu?

"T e ilu n g  d e r  A rb e it b ed eu te t, 
z u sa m m e n g e s e tz te , kom plexe  T ä tig ­
k e ite n  in  je  b e so n d e re  E in z e l tä t ig ­
k e ite n  zu z e rg l ie d e rn  und k la r  g eg en ­
e in a n d e r  a b zu g ren zen . " (M o rsch /N eef) 
D a ra u s  r e s u l t i s r e n  fü r den U n te rn eh ­
m e r  fo lgende V o rte ile :

1) S c h e m a tis ie ru n g  d e r  A rb e it bei 
häv /iger W iederholung . E in sp a ru n g  
von E in a rb e itu n g sk o s te n , d ie  b e i 
W echsel d e r  A rb e it en ts teh en .

2) A u to m a tis ie ru n g  s c h e m a t i s ie r te r  
T e il a rb e i te n .

3) D ie Q ualifikation  d e r  A rb e i t s ­
k rä f te  s in k t, d ie  A u sb ild u n g sk o ­
s te n  w erd en  g e r in g e r ,  d ie  A r ­
b e i ts k ra f t  w ird  b il l ig e r .

4) D en U n tergebenen  w erd en  K om ­
p e ten zen  en tzogen , ih r  E in b lick  
in  d ie  Z u sam m enhänge  v e r r in g e r t  
s ic h . D ie U n te rn eh m en sle itu n g  b e ­
h e r r s c h t den A rb e its p ro z e ß  v o ll ­
s tä n d ig e r  a ls  f rü h e r .

G egen e ine w e ite r«  A rb e its te ilu n g
s p re c h e n :

1) H oher P lan u n g « - und K o o rd in a ti­
onsaufw and . F e h le ra n fä llig k e it .

2) D er S a c h v e rs ta n d  und d ie  F ä h ig ­
k e ite n  d e r  A rb e ite n d e n  w erd en  
sc h le c h t genu tz t.

3) P a s s iv e r  W id erstan d  d e r  B e tro f ­
fenen . S c h e m a tis ie r te  T e i la rb e i t  
w ird  n u r w id e rw illig  und d a m it

A ndrd  G orz  s c h re ib t  (1): "B is  v o r 
k u rz e m  g ing  m an  m e is t  davo® a u s , 

daß  d ie  Iis iu g triep red ä& tio a  A ufgaben- 
v e r te ilu n g , - t re a n u n g  und -S p e z ia li ­
s ie ru n g  v e rla n g e  und e s  d a h e r  ganz 
n o rm a l s e i ,  wenn z e r s tü c k e l te ,  r e p e ^  
ti tiv e  und v e re in fa c h te  A ufgaben von 
P e rs o n e n  k o o rd in ie r t,  ü b e rw a c h t, g e ­
p lan t und g e m e sse n  w erd en , d ie  e n t ­
w ed er fü r e inen  T e il o d e r d as  g e sa m t#  
E n dp roduk t o d e r fü r e inen  T e il  o d e r  f 
den  g e sa m te n  A rb e its p ro z e ß  v e ran tw o rt«  
lie h  s in d : d ie se  P e rs o n e n  m ü sse n  h ö ­
h e re  te c h n isc h e  F äh ig k e iten  und z u ­
g le ich  in te lle k tu e lle  A u to r itä t und B e- 
fe h ism a c h t b e s i tz e n ."

N euere  V ersu ch e  in  Schw eden (V ol­
vo) und den USA haben  g eze ig t, daß 
se lb s ts tä n d ig  a rb e ite n d e  G ruppen , d ie  
d ie  F o rm  und den G rad  ih r e r  A r b e i t s ­

te ilu n g  s e lb s t  b e s tim m e n  k&anen. A u to ­
m o b ile  und e le k tro n is c h e  G e rä te  
s c h n e lle r  und in  b e s s e r e r  Q u a litä t 
h e r s te i le n .

Wie ä n d e r t s ic h  d as V e rh ä ltn is  von 
A rb e i te rn  und In g en ieu ren  o d e r T e c h ­
n ik e rn , w enn d ie  A rb e it n ich t m e h r z e r  
s tü c k e lt w ird , so n d e rn  e in  e c h te s  A r ­
b e its te a m  fü r e in  G esam tp ro d u k t v e r ­
a n tw o rtlic h  i s t  und d ie  P ro d u k tio n  
s e lb s t  o rg a n is ie re n  kan n ?  H ie rz u  h a t 
m an  in  C hina h ö ch s t b e m e rk e n sw e rt«  
E rfa h ru n g e n  gem ach t.

G orz  S c h re ib t: " N a tü r lic h  e r f o r d e r t  
d ie  K o o rd in ie ru n g  d e r  v e rs c h ie d e n e n  
A rb e its te a m s  te c h n isc h e  K o o rd in a to re n  
a b e r  das V e rh ä ltn is  zw isch en  A rbeU z*  
te am  und T e c h n ik e r  o d e r In g en ieu r 
w andelt s ich  g ru n d leg en d : es i s t  n ich t 
lä n g e r  h ie r a r c h is c h  und a u to ritä r*  Dag 
i s t  auch  unm ög lich . D as S y stem  m u l  
s ic h , um  au fu n k tio n ie ren , au f da® 
E in v e rs tä n d n is , d ie  In itia tiv e  und d a r 
V e ran tw o rtu n g sg efü h l des A rb e i te r s  
v e r la s s e n ;  K o o pera tion  urr*d g e g e n se i­
tig e s  V e r tra u e n  zw ischen  A rb e its te a m  
und T e c h n ik e r o d e r l a g e r e  u r  w e rd en  
u n e r lä ß lic h : d ie  le tz t e r e s  können kein«  
B efeh le  m e h r geben o d e r G ehör &:>m 
v e rla n g e n , s ie  m ü s se n  den  K onsens 
m it den  A rb e i te rn  su ch en  und d e sh a lb  
a l le  B edenken  e rk lä r e n  und d is k u tie ­
re n . D a rü b e r  h inaus m ü s se n  s ie  den  
A rb e i te rn  z u r  V erfügung s te h e n , um 
ihnen  bei d e r  Lösung von P ro b le m e n  
und bei V e rb e sse ru n g e n  . . .  zu h e l ­
fen . "

D ie se  A r t  d e r  C hrgeeieatioa iß  f t  d ie  
U n te rsc h ie d e  zw isch en  A fb e i te r»  und 
In g en ieu ren  a llm ä h lic h  v e rsc h w in d e n .

W enn nun e ine  A rb e i ts o rg a n is a t io n , 
‘d ie  K o n tro lle  und A u to r i tä t ab b au t und 
a u f  d e r  In itia tiv e  und d en  s c h ö p fe r i ­
sch en  F ä h ig k e ite n  d e r  A rb e ite n d e n  auf* 
bau t, n ich t n u r d e re n  p e rs ö n lic h e  E n t ­
fa ltung  e rm ö g lic h t, so n d e rn  noch öko ­
n o m isch  ü b e rle g e n  i s t ,  w aru m  w ird  
s ie  dann bei uns n ich t e in g e fü h r t?

"D afü r g ib t e s  e ine  fu n d am en ta le  
E rk lä ru n g : d ie  h ie r a r c h is c h e  A r b e i t s ­
te ilu n g  z e r s tö r t  d ie  M acht d e r  A rb e i ­
te r  ü b e r den P ro d u k tio n sp ro z e ß  und 
v e r g r ö ß e r t  d ie  K o n tro lle  d e r  B o sse  
(oder ih r e r  V e r t r e te r )  ü b e r  d ie  A r ­
b e i te r .  D ie z e rs tü c k e ln d e  A r b e i t s t e i ­
lung m a ch t den  P ro d u k tio n sp ro z e ß  d en  
A rb e i te rn  v ö llig  fre m d . M (G orz)

4 D i« F es tleg u n g  d e r  K om petoezam  
and  d e r  A r t  und W eise d e r  K om m u­
n ik a tio n  e rfo lg t von oben h e ra b , und 
zw ar so , daß  d e r  e in ze ln e  n ich t n u r 
k e in e  M acht h a t, d ie se  A rb e its te ilu n g

(1) A n d rä  G orz  in  "T ech n o lo g ie  und K ap ita l"  
H e rau sg eg eb en  von R ich a rd  V ah renkam p  
ed ition  s uh rk am p  598

aut: "Die Berufseituation das Ingenieurs" 

inrausgogebon v®s- dar Basisgruppe Aachen
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zu  v e rä n d e rn , eo ndo rn  au ch  n ic h t den  
E in b lic k  in  d ie  Z u sam m en h än g e .

E ine  V e rtau sch u n g  d e r  R o llen  i s t  
im  In te re s s e  .der E rh a ltu n g  d e r  H e r r ­
s c h a f ts s tru k tu re n  a u s g e s c h lo s s e n . D er 
In g en ieu r e r s e tz t  n ie m a ls  den  A rb e i ­
t e r ,  d e r  A rb e i te r  n ie m a ls  eden I n g e n i ­
e u r .  Und w as noch w ic h tig e r  i s t :  d e r  
A u sfü h ren d e  h a t k e in e  M ö g lich k e it, den  
P lan e n d en  zu k o n tro l l ie r e n . W eder A r ­
b e i te r  noch M eiste r h ab en  d as  R ech t, 
d en  P lan u n g s in g e n ie u r  d ir e k t  zu k r i ­
t i s i e r e n .  D ie -K ritik  m uß den  fe s tg e ­
le g te n  Weg nehm en  (A rb e i te r  - M ei­
s t e r  - A b te i lu n g s le ite r  -  P ro d u k tio n s ­
le i te r ) .  H ie r kann  n u r so lc h e  K rit ik  
d u rch k o m m en , d ie  dem  F u n k tio n ie ren  
d e s  S y stem s n ü tz t. (N ur k o s te n se n k e n ­
de N euerungen  w e rd en  e in g e fü h rt; m an  
b e tra c h te  d as  b e tr ie b l ic h e  V o rs c h la g s ­
w esen ).

"D e r P la n u n g s in g e n ie u r  a n d e r e r ­
s e i t s  m uß e ine  M asch in e  e n tw e rfen , 
d ie  b e so n d e re  E ig e n s c h a f te n  au fw e isen  
so l l;  d ie V e rn ü n ftig k e it d ie s e r  E ig e n ­
s c h a f te n  (wozu d ie  M asch in e  d ie n t, 
w ie  s ie  s ic h  in  den  ö k o n o m isch en  P la n  
d e s  U n te rn eh m en s e in fü g t, w e lch en  
k u ltu re l le n  und w ir ts c h a f t l ic h e n  W ert 
s ie  fü r d ie  G e s e lls c h a f t h a t , w elche  
W irkungen  s ie  au f je n e  h a t , d ie  s ie  
zu p ro d u z ie re n  hab en  usw ), a l le  d ie se  
G ründe sind  v e rb o rg e n  d u rc h  d ie  an  
e in e r  a n d e re n  S te lle  d e s  U n te rn eh m en s 
g e tro ffe n e n  E n tsc h e id u n g en . Im  G egen ­
te i l ,  Is t d a s  P ro je k t des P la n u n g s in g e ­
n ie u rs  e r s t  e in m a l r e a l i s i e r t ,  so  kann 
e r  n u r noch h e ra u s f in d e n , ob d ie  M a­
sch in e  fu n k tio n ie r t o d e r  n ic h t. E r  
kann  z .B .  n ich t p rü fen , ob se in  P r o ­
je k t d ie  A rb e it  noch m ü h s a m e r  m a ch t, 
o d e r  ob e r  d e r  G e se lls c h a f t  n u r e in  
w e ite re s  u nnü tzes  o d e r  g e fä h r lic h e s  
O bjek t g e l ie fe r t  ha t; und doch is t  s r  
e s ,  d e r  d ie se  W irkungen  p ro d u z ie r t  
h a t , a ls  e r  E n tsc h e id u n g en  v e r w ir k ­
l ic h te ,  d ie  ü b e r se in e n  K opf hinw eg 
g e tro ffe n  w u rd en , und d ie  an g eb lich  
n ic h ts  m it s e in e r  V e ran tw o rtu n g  a ls  
In g e n ie u r  au  tu n  h ab en . ” (2)

A us d ie s e r  k u rz e n  B e trach tu n g  
d e r  g e g e n w ä rtig  b e i uns h e r r s c h e n ­
den  A r t  d e r  h ie ra rc h is c h e n  A r b e i t s ­
te ilu n g  w ird  d e re n  g rund legende  B e ­
deu tung  fü r  d a s  W e ite rb e s te h e n  d e r  
k a p i ta l is t is c h e n  W irtsc h a ft k la r .

A lle  V e rsu c h e  e in e r  te c h n o k ra ti ­
s c h e  E rn e u e ru n g  d e r  k a p i ta l is t i ­
s c h e n  B e tr ie b s o rg a n is a t io n  (" a lle  
M acht d en  F a c h le u te n ”), m it denen  
g e ra d e  In g e iie  u re  lieb äu g e ln , g rü n d en  
au f  e in em  to ta le n  U n v ers tän d n is  d e r  
p o li tis c h e n  B edeutung  d e r  A r b e i t s t e i ­
lu n g  und fü h re n  zu Illu s io n en .

W ir h ab en  g eseh en , w ie d ie  A r t  
d e r  H e rrs c h a f ts a u s ü b u n g  in  e inem  
k a p i ta l is t is c h e n  U n ternehm en  es dem  
e in a e ln e n  A rb e ite n d e n  unm öglich  
m a c h t, W irksam  gegen d ie  G ese tze  
d e r  P ro f i tw ir ts c h a f t  zu handeln .

D ie U nfäh igkeit, d ie se  G ese tze  
u n m itte lb a r  und ohne th e o re tis c h e  
U m wege zu e rk e n n e n , lie g t a b e r  
schon  in  d e r  A usb ildung  und d e r  
d o r t v e rm it te l te n  D enkw eise b e g rü n ­
d e t.

D e r a b so lu te n  T rennung  von P lanung  
und A u sfü h ru n g , D enken und H andeln  
im  B e tr ie b  e n ts p r ic h t d ie  T rennung  
von T h e o r ie  und P ra x is  in  u n se re m  
k a p i ta l is t is c h e n  B ild u n g sw esen . W is­
s e n s c h a f t, d e r  e s  v o r  a lle m  um d ie  
B e sc h re ib u n g  und K la s s if iz ie ru n g  von 
E in ze lp h än o m en en  geh t, d ie  n ich t n ach  
d e re n  E n ts te h e n  und d e re n  Z u sa m m e n ­
hängen  f r a g t ,  p rä g t Ja g e ra d e  d as D en ­
ken  von uns T e c h n ik e rn . E s  kom m t 
d a ra u f  a n , d aß  w ir naben  u n s e r e r  te c h ­
n is c h e n  F u n k tio n  im  B e tr ie b  auch  u n ­
s e r e  id e o lo g is c h e  Funk tion  und d ie  In ­
t e r e s s e n  d e s  K ap ita ls  k la r  genug e rk e n ­
nen  und p o li tis c h  han d e ln . V e rä n d e r t 
w e rd e n  kann  d ie  h e r r s c h e n d e  A r b e i t s ­
te ilu n g  n u r d u rc h  d as  g e m e in sa m e  
H andeln  a l l e r  L o h n ab h tn g ig en .

A A A A  A A  A  ̂  a a a a

(2) II M an ife s te : " A rb e i ts te ilu n g  und H e rr s c h a f ts te c h n ik ” 
in  " S o z ia lis t is c h e s  J a h rb u c h  3” - R otbuch 28 
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